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Deutſchland.
Vonkder Saale, d. 2. Aug. Jn der taglich zu

nehmenden babyloniſchen Verwirrung der politiſchen und ſo-
cialen Begriffe, Gedanken, Abſichten und Beſtrebungen wird

es nicht unzweckmäßig erſcheinen, bisweilen auf einzelne
Widerſpruche aufmerkſam zu machen.

Jn der preußiſchen Nationalverſammlung wird von der
Linken, alſo von den Republikanern, die Gewerbefreiheit als
die Quelle der Armuth und als die Urſache bezeichnet, war-
um das Handwerk keinen goldenen Boden mehr habe. Vor

allen ſind es Theologen, Schullehrer und Advokaten, wel-
u che die Anwaltſchaft des Handwerkes übernommen haben.

Sie glauben gegen die, wie ſie ſagen, Maſſendurftigkeit und
gegen den angeblichen Verfall des Handwerkes, ja uber-
haupt der Gewerbthatigkeit ein Univerſalmittel darin entdeckt

i zu haben, daß ſie den Gewerbsgeiſt des neunzehnten Jahr-
hunderts in die Banden des Mittelalters ſchlagen. Sie

wollen der Arbeit nicht die volle Freiheit geſtatten, die ſie
auf anderen Gebieten predigen, ſie wollen die Gewerbefrei-
heit nicht von dem reinigen, was bisher deren breite Ent-

faltung hinderte, ſondern ſie verlangen die alte feudale Ab-
Sie wollen

und beantragen, daß, mit Ausnahme einiger weniger, alle
ſ übrigen Gewerbe ausſchließlich in den Städten betrieben wer

um ſoWrtlichen
durch geholfen werde.

den ſollen. Sie verlangen, daß die Gewerbe in die Städte
gebannt werden, und ſind uüberzeugt, daß den Städten da-

Ganz das Gegentheil geſchieht in Frankreich. Regierung
und Parlament gehen dort damit um, die ſtädtiſche Jndu-

ſtrie durch Auflegung von ſtädtiſchen Zöllen zu belaſten und
nauern dadurch die Verpflanzung der Gewerbe auf das Land mög

aue lich zu machen. Durch die Jnduſtrie auf dem Lande hofft
man, die Arbeiter und die gewerblichen Kleinbetriebe der
Städte auf's Land zu ziehen und leichter beſchäftigen zu
können. Die Umſtände beguünſtigen dieſe Abſicht. Jn die-
ſer ſturmvollen Zeit liegt die ſtädtiſche Jnduſtrie darnieder;
die großen Gewerbsanlagen ſtehen ſtill; die Banken liqui

diren, die Rentner wandern auf's Land, weil ſie dort mehr

Halle, Freitag den 4. Auguſt 1848.

Sicherheit und Ruhe finden, und das Elend und die Emeute
bleibt in den Städten, um die Arbeiter und das Hand-
werk zu decimiren.

Jn der franzöſiſchen Maßregel liegt ein tiefer Ernſt.
Kommt ſie zur Ausfuührung, ſo wird eine wichtige geſellſchaft
liche Reform eingeleitet, die den Arbeits und Verkehrsver-
hältniſſen eine ſolidere und naturlichere Grundlage ercheilt.
Die Jnduſtrie wird mit der Agrikultur verbunden, wie in
der Schweiz der Uhrmacher, der Spinner, der Weber ſein
Feldſtuck, ſeinen Garten bebaut und ſeine Rinder auf der
Alp hält. Man beſorgt zwar, daß durch eine ſolche Maß-
regel die ſtädtiſche Eigenthumlichkeit aufgehoben, und daß
die Städte als Mittelpunkte des geſellſchaftlichen und wiſ
ſenſchaftlichen Lebens gefährdet wurden. Aber will man
die Bluthe der Kunſt, das Gedeihen der Wiſſenſchaft, die
Ausbildung der Geſellſchaftlichkeit wirklich von der Anwe-
ſenheit des Gegenſatzes aller freien Geiſtesentwickelung ab-
haängig machen

Faſſen wir die beiden Gegenſätze zuſammen. Man
will den Städten, zumal den großen, volkreichen helfen,
in Frankreich durch Ausweiſung der Jnduſtrie, in Deutſch-
land durch ausſchließliche Fixirung derſelben in den Städten.
Frankreich will die Gewerbe auf's Land verpflanzen, um
die Arbeiter dorthin zu ziehen Deutſchland will die Ge-
werbe auf dem Lande verbieten, um die Arbeiter in den
Städten aufzuhaäufen; Frankreich will verſuchen, dem Ge-
werbe und der Arbeit landwirthſchaftlichen Grundbeſitz zur
Unterlage zu geben, Deutſchland will das Gewerbe vom
Landbeſitz trennen; Frankreich ſtrebt nach einer gegenſeiti-
gen Durchdringung und Amalgamirung der beiden großen
Arbeitszweige, der Produktion und der Fabrikation Deutſch
land ſucht die Spaltung ſchroffer und ewig zu machen es
will die feudale Zerkluüftung und ſtandiſche Zerriſſenheit.
Wie? Das konnte Deutſchland wollen Nimmermehr! Es
iſt nur eine kleine Partei, einige Jdeologen, welche mit
ihren Phraſen zu ſchmeicheln glauben. Deutſchland kann
nicht in die alte Bannwirthſchaft zuruckſinken, ohne ſich
ſelbſt zu verlieren. Die Rückkehr zu den bannalen Tradi-
tionen wäre eine Regktion, deren Ende nicht abzuſehen iſt.



Berlin, d. 1. Auguſt. Die heute ausgegebene Nr. 31
der Geſetz- Sammlung enthält das Geſetz, betreffend die Auf
hebung der Verordnungen über das Recht der Kreisſtande,
Ausgaben zu beſchließen und die Kreis Eingeſeſſenen dadurch
zu verpflichten. Vom 24. Juli 1848:

„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden,
Preußen c. c.

verordnen auf den Antrag der zur Vereinbarung der preußiſchen Ver
faſſung berufenen Verſammlung nach Anhörung Unſeres Staatsminiſte
riums, was folgt:

Die Verordnungen über das Recht der Kreisſtände, Ausgaben zu
beſchließen und die Kreis Eingeſeſſenen dadurch zu verpflichten

1) für die Kur und Neumark Brandenburg und das Markgrafthum
Nieder Lauſitz vom 25. März 1841 Geſetz Sammlung Seite 53)
und deren Ergänzung vom 7. März 1845 Geſetz Sammlung
Seite 159),

2) für das Herzogthum Pommern und Fürſtenthum Rügen vom 25.
März 1841 (Geſetz- Sammlung Seite 55),

3) für das Großherzogthum Poſen vom 25. März 1841 (Geſetz-Samm-
lung Seite 58),

4) für die Provinz Sachſen vom 25. März 1841 (Geſetz- Sammlung
Seite 60),

5) für die Provinz Weſtphalen vom 25. März 1841 Geſetz Samm-
lung Seite 62),

6) für das Herzogthum Schleſien die Grafſchaft Glatz und das Mark
grafenthum Oberlauſitz vom 7. Januar 1842 (Geſetz- Sammlung
Seite 33),

7) für die Provinz Preußen vom 22. Juni 1842 Geſetz Sammlung
Seite 211),

8) für die Rhein Provinz vom 9. April 1846 Geſetz Sammlung
Seite 161)

werden unbeſchadet der auf den Grund dieſer Verordnungen bereits
gefaßten kreisſtändiſchen Beſchlüſſe aufgehoben.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei-
gedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Charlottenburg den 24. Juli 1848.
(L. S.) Friedrich Wilhelm.

v. Auerswald. Hanſemann. v. Schreckenſt ein. Milde.
Märcker. Gierke. Kühlwetter.

Berlin, d. 2. Auguſt. Der Juſtiz-Commiſſarius und
Notarius Rhau zu Quedlinburg iſt nach Breslau als Ju-
ſtiz Commiſſarius bei dem Ober-Landesgerichte daſelbſt und
als Notarius im Departement deſſelben, vom 1. September
d. J. ab verſetzt worden.

Der General Major à la Suite Sr. Majeſtät des Kö
nigs, von Below, iſt von Wien hier angekommen und
nach Frankfurt a. M. wieder abgereiſt.

Der General Below iſt heute von ſeiner Sendung nach
Wien wieder zurückgekehrt was man über den Ausfall ſeiner
Miſſion vernimmt deutet darauf hin, daß der Reichsverweſer
für ſeine Perſon dem von Preußen geſtellten Verlangen hin-
ſichts der Bedeutung der ſchleswig-holſteinſchen Sache nicht
entgegen ſei, überhaupt die beruhigendſten Erklärungen hin
ſichts der Stellung der Centralgewalt gegenüber den einzelnen
Staaten gegeben habe.

Am 31. v. Mts. iſt in der hieſigen Charité ein Mann,
nachdem er etwa 7 Stunden in das Krankenhaus eingeliefert
war, mit allen Anzeichen der Cholera verſtorben. Einzelne
Cholera Falle ſind bisher noch alle Jahr um dieſe Zeit in
Berlin vorgekommen wir wollen um ſo mehr hoffen, daß
auch dieſer Fall einzeln bleiben wird, als nicht bekannt iſt,
daß an irgend einem andern Orte, zwiſchen Rußland und
hier, die Krankheit ausgebrochen iſt, und dieſe alſo, um zu
uns zu gelangen, einen gewaltigen Sprung gemacht haben

müßte. (Sp. 3tg.)Bernburg, d. 31. Juli. Zufolge landesherrlicher Ver
ordnung vom 24. Juli iſt die Auflöſung des bisher beſtehen-
den Geheimen Conferenzraths und die Bildung eines verant
wortlichen Staats Miniſteriums von Sr. Hoh. dem Herzog
beſtimmt worden. Praſident deſſelben iſt der wirkliche Geh.

König von

Rath v. Kerſten; Mitglieder deſſelben der wirkl. Geh. Rath
v. Braun (bisheriger Kammer Präſident und die HH.
v. Salmuth und v. Kroſigk.

Dresden, d. 29. Juli. Auf der Tagesordnung der
heutigen Sitzung der erſten Kammer ſtand die Berathung
des ſpeziellen Theiles des Berichtes über den Geſetz Entwurf,
die Deutſch Katholiken betreffend. Bei 1 des Entwurfs

Die deutſch- katholiſchen Glaubensgenoſſen, welche ſich zu
den auf der zu Oſtern 1845 zu Leipzig gehaltenen Kirchen-
verſammlung angenommenen Glaubensſatzen bekennen, werden
hierdurch in den Erblanden des Konigreichs als eine chriſtliche
Kirchengeſellſchaft aufgenommen hat die Deputation den
Wegfall der Worte: »in den Erblanden des Konigreichs
beantragt und wird nach einiger Debatte der Z. 1 dem An
trage der Deputation gemaß angenommen. Dieſe Abſtim-
mung veranlaßt die Kammer, ſofort zur Berathung der bei-
den Schlußparagraphen (22 und 23) zu ſchreiten, welche von
der Publikation des Geſetzes handeln. Die Kammer geneh-
migt den Wegfall des 22, genehmigt dagegen den 23 in
folgender Faſſung: Mit der Ausführung des Geſetzes iſt das
Miniſterium des Cultus und Unterrichts beauftragt. Daſſelbe
wird auch durch beſondere Verordnung bekannt machen, von
welcher Zeit an daſſelbe in der Oberlauſitz Geltung erhalten
ſoll. 2 Abgrenzung der deutſch- katholiſchen Kirchenſpren-
gel in Pfarrſprengel) wird nach kurzer Debatte mit der Ver-
anderung angenommen, daß dieſe Abgrenzung nicht von der
miniſteriellen Genehmigung abhängig ſein ſolle, ſondern
nur der miniſteriellen Beſtaätigung zu unterliegen habe. Der

3 (Ertheilung der in den 32, 33, 56, 57, 58, 59,
60 und 139 der Verfaſſungs- Urkunde enthaltenen Rechte)

4 (Mitbenutzung der Kirchen anderer Konfeſſionen und die
dazu nöthige Genehmigung) und J. 5 (Aufhoören der Rechte
und Verbindlichkeiten der Deutſch- Katholiken gegen ihre frü-
here Konfeſſion) werden in der Faſſung des Entwurfs ange-
nommen.

Zufolge kriegsminiſterieller Bekanntmachung uüber die Re
krutirung im December v. J. hatten ſich bei den Rekruti-
rungsbehoöorden 16,347 Militairpflichtige geſtellt, von welchen
10,536 wegen Dienſtuntüchtigkeit, darunter 3912 wegen Un-
termaßigkeit, entlaſſen wurden als bedingt dienſttuchtig, mit
Ausnahme von 9 Unwurdigen, wurden 1951 in die Dienſt-
reſerve verſetzt, und es kamen ſonach 3860 zur Verlooſung,
von denen 2358 als Rekruten uüberwieſen wurden. Als Er-
ſatzleute wurden 151 geſtellt. Die Stellvertretung betreffend,
ſo ſind vom 1. Juli 1847 bis Ende Juni 1848 648 Mann
zur Verwendung gekommen, von denen 261 Mann aus den
disponibeln Ueberſchuſſen durch das Kriegsminiſterium ſelbſt
beſtellt wurden. Es dienen in der Armee gegenwartig 1987
Mann als Einſteher. Der Stellvertretungsfonds beſteht in
412,100 Thlr.

Dresden, d. 31. Juli. Die Unruhen im Lande Reuß
haben ſich noch weiter erſtreckt: auch in Schleiz hat ſich die
Bevölkerung gegen die Ausweiſung ihrer Deputation erhoben.
Die Stadt Schleiz hat ſich auch eine ſchriftliche Ehrenerklaä-
rung des Fürſten erworben.

Dresden, d. 1. Aug. Jn Folge der mainzer Buch
druckergehülfenver ſammlung und der dabei gefaßten
Beſchlüſſe haben mit dem heutigen Tage bei uns faſt ſammt-
liche (102) Buchdruckergehuülfen zu arbeiten aufgehört und in
unſern Druckereien iſt es demnach ſehr ſtill und unheimlich;
bis jetzt iſt auch noch keine Ausſicht vorhanden, daß die ent-
ſtandenen Differenzen ſo bald ausgeglichen werden ſollten, denn
nach einer Erklärung der Gehülfen im hieſigen Anzeiger ſind
dieſe entſchloſſen, Alles daran zu ſetzen und nicht nachzugeben,
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ſowie denn auch andererſeits unſere Buchdruckereibeſitzer zum
Nachgeben kaum ſich verſtehen werden und können, da es ge-
wiß das Rechtsgefühl eines Jeden verletzen muß, wenn Das,
was lediglich auf dem Wege des Privatvertrags abgemacht
werden kann, durch eine außerordentliche Zwangsmaßregel er-
langt werden ſoll. Wir laſſen hier dahingeſtellt, wie billig
oder unbillig die von Seiten der Gehulfen geſtellten Forde-
rungen ſind: die einſeitige Art und Weiſe, auf welche dieſe
zur Zeit geltend gemacht werden, bleibt auf alle Fälle tadelns-
werth. Jndeß werden die Gehülfen wohl nur eine kurze
Dauer ihre Oppoſition in dieſer ohnehin erwerbsloſen Zeit
durchzuſetzen vermöogen. Geſtern begab ſich eine Deputation
derſelben zum Polizeipraſidenten, um anzufragen, ob den
fremden unter ihnen der Aufenthalt ſo lange geſtattet werden
wurde, bis die Differenzrn mit ihren Principalen ausgeglichen
wären; allein ſie haben eine nicht eben ermuthigende Antwort
bekommen, und ſteht wohl, wenn ſie ſich arbeitslos hier auf-
halten ſollten, zu erwarten, daß ſie polizeilich ausgewieſen
werden. Ob bei dieſen Verhältniſſen unſere Localblätter er-
ſcheinen konnen, ſteht zu bezweifeln. (Das Dresdner Journal
iſt nur in Geſtalt eines Quartblattes erſchienen.)

Hannover, d. 29. Juli. Die an den Magiſtrat ge-
richteten Wunſche, eine offentliche Feier zu Ehren des
ErzherzogReichsverweſers zu veranſtalten oder zu geſtatten, ſind
abgelehnt. Der Herzog von Braunſchweig war am
27. Juli. hier und hatte mit dem König im Georgenpark eine
längere vertrauliche Berathung. Er wohnte der Tafel bei, zu
der auch der Miniſter Graf Bennigſen gezogen war. Gegen
Abend reiſte er nach Braunſchweig zuruck. Wie wir hoören,
trägt er die deutſche Cocarde, die wir in Hannover noch nir-
gend offiziell kennen gelernt haben als bei der Burgerwehr.

Wie man hort, wird das nach Schleswig beſtimmte 9.
Bundesarmeecorps hier in den nächſten Tagen eintreffen
und in Eile pr. Eiſenbahn weiter befördert werden. (Morgenz.)

Braunſchweig d. 30. Juli. Unſere nach dreimo-
natlicher Vertagung geſtern wieder zuſammengetretene Stän-
de Verſammlung wurde von dem Praſidenten mit einer auf
die Zeitverhaltniſſe bezuglichen Rede eröffnet, nach deren Schluß
die Verſammlung dem Reichsverweſer und dem Landesfurſten
ein dreimaliges Hoch brachte. Nachdem die erforderlichen For
malitäten beſeitigt worden, erſchienen die Mitglieder des Staats
Miniſteriums. Der erſte Miniſter Freiherr von Schleinitz
hieß in einer Anrede die Verſammlung willkommen, und
ſprach darin ferner unter Anderm aus: Der Antheil der hie-
ſigen Regierung an der wichtigen Angelegenheit der durch die
Nationalverſammlung gegründeten proviſoriſchen Centralgewalt
und dem dadurch angebahnten Uebergang von einem Staaten-
bunde zu einem Bundesſtaate ſei folgender: Sie habe die
Nothwendigkeit der Bildung eines proviſoriſchen Reichsober-
hauptes erkannt, ſobald die Verhandlungen über die Umgeſtal-
tung des Bundes begonnen, ſie habe fortwährend in dieſem
Sinne gewirkt bis zum Zuſammentreten der Nationalverſamm-
lung, damals leider vergeblich. Vollkommen habe es daher
ihren Anſichten und Wünſchen entſprochen, als die National-
verſammlung dieſe Angelegenheit aufgenommen, und der Bun
destagsgeſandte ſei im Voraus mit den erforderlichen Jn-
ſtruktionen verſehen geweſen. Sobald die Wahl des Erzher-
zogs bekannt geworden, habe der Landesfurſt demſelben nicht
nur ſeinen Glückwunſch dargebracht, ſondern damit auch das
dringende Erſuchen verbunden, daß der Erzherzog, in deſſen
erfahrene Weisheit und bewährte acht vaterländiſche Geſinnung
der Fürſt das großte Vertrauen ſetze, das in der Annahme
der Wurde eines Reichsverweſers liegende ſchwere Opfer brin-
gen möge. Die Reichscentralgewalt, die ſich bei den Vollzie

hungsmaßregeln mit den Landesregierungen ins Einvernehmen
zu ſetzen habe, habe bei der Regierung die Ernennung von
Bevollmächtigten in Frankfurt a. M. beantragt und dieſe ſei
dieſer Aufforderung ſofort nachgekommen, indem der Landes-
fürſt den bisherigen Bundestagsgeſandten zum Bevollmachtig
ten bei der proviſoriſchen Centralgewalt ernannt. Die neuge-
ſchaffene oberſte Reichsgewalt ſei alſo in volle Wirkſamkeit ge
treten, und eine regelmäßige Geſchaftsverbindung mit ihr fur
das Herzogthum eingerichtet. Der Schlußaufforderung des
Miniſters gemäß wiederholte die Verſammlung das Lebehoch
für den deutſchen Reichsverweſer. Um den betreffenden Kom
miſſionen Raum für ihre Prüfungsarbeit und Berichterſtat
tungen über die verſchiedenen Regierungspropoſitionen zu laſ
ſen, vertagte ſich die Verſammlung bis zum 7. k. M.

Vom Rhein d. 26. Juli. Nach Berichten aus dem
Haag war ein ausgedehnter Handels und Schifffahrtsvertrag
mit Preußen auf dem Punkte des Abſchluſſes, als von Sei-
ten des berliner Kabinettes Bedenken getragen wurde, dem-
ſelben die definitive Beſtatigung zu ertheilen bevor der Cen-
tralgewalt des Bundes Kenntniß hiervon gegeben ſei. Man
zweifelt übrigens durchaus nicht daran, daß jener Vertrag,
der eine durchgreifende Aenderung der Verkehrsverhaltniſſe
zwiſchen Holland und Preußen ſo wie mit dem übrigen Deutſch
land bezweckt, recht bald ratificirt werden wird. Der Cen-
tralRheinſchifffahrts Kommiſſion ſoll bereits vertrauliche Mit
theilung von dieſem Aktenſtücke gemacht worden ſein.
Hamburg, d. 30. Juli. Es iſt eine für jeden Sach-
kenner ſehr erfreuliche Erſcheinung, den erſten Anfang der deu-
ſchen Kriegs Marine hier zu ſehen; der ſich bereits recht re
ſpektabel ausnimmt. Es liegen nämlich im Hafen von Ham-
burg von den Handelsſchiffen abgeſondert, bereits 6 Schiffe
vollſtändig ausgerüſtet und mit dem, ſchmalen langen Wim-
pel, dem Zeichen der Kriegsſchiffe, vom Hauptmaſt wehend,
unter dem Kommanddo eines engliſchen Marine-Offiziers, bereit
ſich mit Deutſchlands Feinden zu meſſen. Die Seele die-
ſer für Deutſchland ſo unendlich wichtigen Unternehmung iſt
der hieſige Kaufmann Godefroi, ein reicher und unternehmender
Handelsherr, der mehrere Kauffahrer beſitzt, womit er ſeine
Handelsgeſchaäfte im Großen nach allen Welttheilen betreibt.
Unter andern beſitzt er einen Oſtindienfahrer von Teckholz,
dem berühmten unperwüſtlichen Holze; nun ſind die Oſtindien-
fahrer gewöhnlich nach Art der Kriegsſchiffe gebaut, und die-
ſes Schiff hat Herr Godefroi der deutſchen Marine geſchenkt,
welches einen Werth von gegen 40,000 Thlr. gleichſtellt. Er
ging ſelbſt nach England und der gute Stern Deutſchlands
führte ihn zu einem engliſchen Marine-Offizier, der aber die
Meinung ausgeſprochen hatte, daß jetzt in Deutſchland ein
See- Offizier einen bedeutenden Schauplatz größerer Wirkſam-
keit finden koönne; kurz dieſer erfahrene Seemann ward fur
die deutſche Marine gewonnen. Er hat den Oſtindienfahrer
als eine Fregatte mit 30 Kanonen ausgerüſter, und vom
Maſtbaume weht die deutſche Reichsflagge, am Hintertheil
aber die hamburger Admiralitätenflotte, ſein Name iſt: Deutſch-
land. Ein zweites Schiff iſt als Brigg mit 12 Kanonen
kriegsmaßig ausgerüſtet, und 3 ſtarke Dampfboote, welche
ſonſt zwiſchen Hull und Hamburg gingen, ſind jetzt mit den
ſchwerſten Kanonen beſetzt. Dazu kommt noch ein großes
Transportſchiff. Wenn der Krieg, wie man erwartet, wieder
anfangt, glaubt man mit dem eben abgelaufenen Kanonen-
boot S. Petri den Kreuzzug zu eröffnen. Alles was hier ge-
ſchehen, verdankt Deutſchland außer dem Hrn. Godefroi dem
Kaufmann Hrn. Schlottmann und mehreren freiwilligen Bei-
tragen. An tüchtigen Seeleuten fehlt es in dieſen Gegenden
nicht, und eben ſo wenig an erfahrenen Steuerleuten, welche



die Ausſicht haben, Offiziere zu werden.
den täglich fortgeſetzt und an Artilleriſten hat es den Ham-
burgern nicht gefehlt, deren treffliche Bürger Artillerie ſchon
lange im Feuer exercirt. Die Danen haben im Seegefecht
nicht mehr Erfahrung als die Bemannung der hieſigen Flotte.
Von den aufgeloöſten Freicorps erhält dieſe Flotille tapfere
Seeſoldaten fur das kleine Gewehrfeuer. s

Hamburg, d. 30. Juli. So eben iſt das hieſige
Schiff „Oberon mit einer ſehr reichen Ladung (allein 300,000
Piaſter baar) unmittelbar von Montevideo am Plata, die
Blockade brechend, hier angelangt. Der Kapitain war vor
einigen Tagen in der Nahe von Helgoland, wo er ſehr ſtür
miſcher See halber einen Lootſen herbeirufen wollte. Da aber
das Unwetter dies erſchwerte, und der Wind gunſtig war,
lief er mit vollen Segeln in die Elbe, entging allen ihm be-
kannten und unbekannten (daäniſchen) Gefahren und war ſehr
verwundert, hier mit Böoöllerſchüſſen und ungeheurem Jubel
empfangen zu werden, bis man ihm mittheilte, wie er, ohne
es zu wiſſen, der unrettbaren Aufbringung durch den „Ge-
fion entgangen ſei.

Heidelberg, d. 30. Juli. Die in Folge der Aufhe-
bung aller demokratiſchen Vereine ausgeſchriebene Volks
verſammlung im hieſigen Schloſſe, zu welcher, we-
gen der Gäſte von der frankfurter Linken Beſucher
von nah und fern eingeladen waren hat ſtattgefunden,
war aber viel ſchwächer beſucht als die vor drei Monaten.
Sie wurde von Vater Winter eröffnet. Robert Blum
ſprach von den vereitelten Hoffnungen der Marztage, von
der mächtig erwachſenden Regction und von den Frauen.
Jhm folgte Schloöffel, dann Tellkampf, der eine Adreſſe zu
Gunſten des Aſſociationsrechts und der demokratiſchen Ver-
eine empfahl, die ſofort einſtimmig angenommen wurde
auch ſollten ſich die Vereine in Baden und Wurttemberg
gleich permanent erklären. Ein intereſſanter Zwiſchenfall
war, daß während Blum's Rede, die u. a. auch Ausfaälle
auf Mathy enthielt, Winter's Sohn Hrn. Mathy ein Hoch
auszubringen verſuchte und darüber „hinausgethan wurde.
Wiesner ſprach für Hecker und Conſorten; ein heilbronner
Bierbrauer uberſetzte die Tendenzen der Linkſer ins Popu-
laire; andere Redner ſprachen in ähnlichem Sinne. Den
Epilog hielt Blum, hauptſächlich wieder an die Frauen ge-
richtet, die jetzt den Kindern die Republik ſchon mit der
Muttermilch einflößen und keine Feiglinge gebaren ſollen.
Zum Schluſſe wieder Bravo's, Hecker hoch, Republik

hoch! (Dſtr. Z.)Wien d. 29. Juli. Den neueſten Nachrichten aus
Bukareſt vom 20. zufolge, hatte ſich die proviſoriſche Regie
rung als conſtituirende erklart, und ſie wurde von allen Sei-
ten anerkannt. Der Metropolit bleibt, ſowie bisher, an ihrer
Spitze. Die Ruſſen waren nicht weiter vorgerückt, und hat-
ten ihre Beſatzung in Jaſſy nicht mehr verſtarkt. Es wird
als ſicher angenommen daß der türkiſche Kommiſſar Talgat
Eff. in Jaſſy gegen einen Einmarſch der Ruſſen in die Wa-
lachei proteſtirt hatte, worauf der Gen. Duhamel einging.
Dieſe Einſprache des Talaat Effendi ſtutzt ſich auf einen Be
fehl der Pforte, nach welchem dieſe die conſtituirende Regie-
rung in der Walachei unter der Bedingung anerkennt, daß
ſie ſich nichts gegen die Oberherrlichkeit der hohen Pforte zu
Schulden kommen laßt. Unter dieſer Bedingung will die
Pforte Reformen in den Fuürſtenthümern zulaſſen. Dieſes
Manover tuürkiſcher Politik iſt unter den jetzigen Umſtänden
ein ſehr geſchicktes, indem es vorlaufig die Entwurfe des ruſ
ſiſchen Hofes in Betreff der Donau Furſtenthümer paralyſirt

Die Uebungen wer und einen Hoffnungsſchimmer fur die Reformpartei in dieſen
Gegenden zulaßt. Es herrſcht in Bukareſt Ruhe.

Wien, d. 30. Juli Abends iſt der Reichs verwe-
ſer nach Schonbrunn, woſelbſt ſich deſſen Gemahlin auf-
hält, abgereiſt, und unverweilt uüber Linz nach Frankfurt

a. M. abgegangen. (Bresl. Z.)
Jtalien.

Die widerſprechenden Nachrichten, welche wir geſtern über
den Erfolg eines Zuſammentreffens zwiſchen dem italieniſchen
und dem öſterreichiſchen Heere mittheilten, erklaren ſich durch
den Umſtand, daß das Treffen an drei Tagen erneuert, und
daß mit abwechſelndem Glucke an verſchiedenen Punkten ge-
kampft wurde, obgleich das Endreſultat ein fur Oeſterreich
entſchieden guünſtiges iſt. (Köln. Ztg.)

Die proviſoriſche Regierung der Lombardei hat d. d.
Mailand, d. 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr, folgendes
außerordentliche Bulletin veroffentlicht: Wir erhal-
ten officielle Berichte uöber die in den drei letzten Tagen
gelieferte Schlacht. Der durch neue Truppen verſtärkte
Feind verſuchte einen Angriff auf der ganzen Linie, wobei
er ſich auf die drei Feſtungen Mantua, Legnago und Ve-
rona ſtuützte. Am 23. Juli mußten die vorgeſchobenen Hee-
resabtheilungen bei Rivoli und Sommacampagna, durch
die Zahl uüberwältigt, dieſe feſten Stellungen nach ehren-
vollem Widerſtande raumen. Am 24. Juli eilte König Karl
Albert von Marmirolo nach Villafranca herbei, und die
Unſerigen eroberten aufs neue die Stellungen von Somma-
campagna. Der Kampf war langwierig und blutig, die
Verluſte des Feindes bedeutend großer als die unſerigen
und der Tag endigte mit Ausſichten auf einen vollſtändigen
Sieg fur den nächſten Tag. Aber am 25. Juli, während
unſere Artillerie von den Hohen von Sommacampagna
herabdonnerte, kam ein neues feindliches Corps, das unter
Radetzky's Anfuührung von Verona, wo es ſich von Legnago
und Vicenza aus geſammelt hatte, aufgebrochen war, hin-
zu und fiel den Unſerigen in den Rucken. Nach einem
fur den Feind moörderiſchen Widerſtand erkannte man es
als gefährlich, dieſe ſo bloßgeſtellten und ausgedehnten
Stellungen zu behaupten und das Heer zog ſich nach Vil-
lafranca zurück, von wo es in der Nacht, 2500 Gefangene
mit ſich führend ohne daß der Feind es zu verfolgen
wagte ſich auf Goito zuruckzog, um ſich von den außer-
ordentlichen Anſtrengungen dieſes dreitägigen Kampfes zu
erholen und ſich mit den Reſervecorps auf der Linie des
Mincio wieder zu vereinigen. Jn Mailand herrſchte die
größte Confuſion; alle verfugbaren Truppen, ſogar der jun-
gere Theil der Nationalgarde, mußten ſogleich zur Armee
aufbrechen.

Neapel, d. 18. Juli. Der König hat den Grafen
Ludolf nach Turin geſchickt mit einer Note an die ſardi-
niſche Regierung, daß, wenn der König von Piemont nicht
binnen acht Tagen eine beruhigende, d. h. verneinende Er
klaärung auf die ſiciliſche Wahl gebe, der neapolitaniſche
Geſandte Turin verlaſſen werde. Die ſtarken Ruüſtungen,
die insbeſondere in Bezug auf die Flotte gemacht werden,
laſſen keinen Zweifel mehr, daß die Regierung einen bal-
digen Angriff auf Sicilien vorhat. Alle negpolitaniſchen
Privatdampfſchiffe ſind von der Regierung in Beſchlag ge
nommen, um bewaffnet zu werden außerdem werden eine
große Anzahl Kanonenboote ausgeruſtet, ſo daß bald eine
ziemlich formidable Flotte wird auslaufen können.
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Großbritannien und Jrland.
London, d. 28. Juli. Obgleich ſich die Nachrichten

aus Jrland über Liverpool als übertrieben herausſtellen, ſind
doch die amtlichen Berichte weit entfernt, die Lage als gün-
ſtig darzuſtellen. O'Brien ſtand in Mulhane (Graſſchaft
Tipperary) an der Spitze eines bewaffneten Bauernhaufens.
Verhaftsbefehle ſind am 26. gegen ihn und ſeine Gefahrten
Doheny, Meagher, O'Gorman, Dillon u. ſ. w. von Dublin
aus an die Grafſchaftsbehorde abgeſandt worden. Jn Goughal
wurde der Verſuch gemacht, einen Wachtpoſten zu erſtuürmen,
und eine Schildwache dabei getodtet.

Verhandlungen der deutſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 31. Juli.

Die Sitzung wurde um 9 Uhr von dem Präſidenten v. Ga-
gern eröffnet. Nach Verleſung des Protocolls theilte der Praſident
die von der Stadt Koöln und dem dortigen Dombauvereine an die Na-
tionalverſammlung erlaſſene Adreſſe mit. Die Nationalverſammlung
wird der darin enthaltenen Einladung zur Theilnahme an dem Dom-
baufeſte vom 14—-16. Auguſt durch Abſendung einer Deputation ent-
ſprechen welche ohne vorgaängige Wahl aus den ohnedies nach Koln
reiſenden Abgeordneten unter Beigabe eines Obmanns beſtehen wird.

Reichsminiſter v. Schmerling: Gerade vor acht Tagen habe
ich der Verſammlung Mittheilung wegen Schleswigs gemacht. Be-
reits damals habe ich darauf hingedeutet, daß die Unterhandlungen
keinen Erfolg haben konnten. Nach einem Berichte des Befehlsyha-
bers des combinirten Heeres hat er die Unterhandlungen wirklich ab-
gebrochen und die Feindſeligkeiten haben am 21. Juli wieder begon-
nen. Wer die Bemuhungen, den Frieden zu erlangen, aufmerkſam
verfolgt, wird ſagen müſſen, daß von Seite Deutſchlands das Aeu-
ßerſte geſchehen, um, ſoweit es mit Deutſchlands Ehre vertraglich
iſt, die Angelegenheit friedlich abzumachen. Doch die Geduld hat ihr
Ende, und Deutſchland kann mit Ruhe den Kampf wieder beginnen.
Die Daänen haben unter den vom General Wrangel geſtellten Be
dingungen vorzüglich zurückgewieſen, daß die Ratification des Ver
trags dem Reichsverweſer vorbehalten bleibe. Der deutſche General
Wrangel hat ſich in ſeinem Berichte mit großer Entrüſtung über jene
Weigerung ausgeſprochen. Das Miniſterium erkennt in vollem Maße
an was einzelne Theile Deutſchlands durch jenen Krieg leiden. Der
Reichskriegsminiſter wird nach mir der Verſammlung uber die mili-
taäriſchen Maßregeln Mittheilung machen. Das Heer des Generals
Wrangels ſoll auf den Stand gebracht werden daß, wenn es zur
Entſcheidung durch die Waffen kommt, der Krieg ein ſehr kurzer ſein
wird. Jch gebe die Hoffnung nicht ganz auf, daß ſich Danemark
durch ſolche Maßregeln zur Annahme angemeſſener Bedingungen noch
beſtimmen laſſen wird. Erlauben Sie mir, Sie wieder aufmerkſam
zu machen auf das, was ein Theil Deutſchlands, was das preußiſche
Heer in dieſem Kampfe bereits geleiſtet hat, welche Opfer die See-
provinzen, und mit welcher Ergebung ſie dieſelben gebracht haben.
Der Krieg ſoll mit Reichstruppen und aus dem Reichsſchatze geführt
werden. Das Reichsminiſterium wird in kürzeſter Zeit Jhnen wegen
Beſtreitung der Koſten aus dem Reichsſchatze die entſprechenden Vor
ſchläge machen. Auch diejenigen ſollen bedacht werden, welche bei
dem Kriege vorzüglich betheiligt waren. Wirken auch Sie mit, daß
die Begeiſterung aufrecht erhalten werde, daß Alle übereinſtimmen,
die nöthigen Opfer zu bringen. (Beifall.) Reichsminiſter v. Peu
cker: Die Fortſetzung des Kampfes iſt unvermeidlich. Das Miniſte-
rium glaubt zunachſt zwei Geſichtspunkte feſthalten zu muſſen, ein
mal, daß eine namhafte Truppenverſtarkung erfolge, damit der Krieg
ſo ſchnell als möglich zu Ende geführt werde zweitens, daß allen
deutſchen Heeren Gelegenheit gegeben werde, an dem erſten Bundes-
kriege Theil zu nehmen und dem Feinde das Deutſchland umſchlin
gende Bruderband vor Augen zu führen. Jn jeder Verzögerung
würde Gefahr ſein. Darum hat bei der Abwesenheit des Reichsver-
weſers und obſchon noch die formelle Geſchaftsverbindung mit den
Regierungen der einzelnen Staaten nicht geregelt iſt, das Reichs
kriegsminiſterium ſich mit den einzelnen Landeskriegsminiſterien in
Verbindung geſetzt, damit die von dem General Wrangel ver
langte Verſtärkung mobil gemacht und durch Dampfſchiffe und Eiſen
bahnen der Armee zugefuhrt werden kann. Es werden in kurzer Zeit
öſterreichiſche, ſowie Truppen des 7., 8. und 9. Armeecorps, in Ver
bindung mit den tapfern Waffenbrüdern, die ſeit Monaten im Kam-
pfe ſtehen, den Feinden die Lehre geben daß das einige Deutſchland
ungeſtraft ſich nicht verhöhnen läßt. (Anhaltender Beifall.) Schott
ſpricht Namens Würtembergs die Anerkennung der Leiſtungen der

preuß. Truppen aus. Ueber die Mittheilungen der Miniſter wird zur
Tagesordnung übergegangen (zur Wahl eines neuen Praſidenten, und
zweier Vicepräſidenten, deren Reſultat bereits in der geſtr. Nr. d. C.
mitgetheilt worden).

Nach der Wahl des Präſidenten H. v. Gagern ſprach derſelbe:
Meine Herren, zum vierten Male hat mich die uberwiegende Stim

menmehrheit dieſer hohen Verſammlung, ich darf auch ſagen, das
Vertrauen, das Wohlwollen dieſer Verſammlung auf dieſe Stelle
berufen, die die erhabenſte iſt, die einem deutſchen Bürger geboten
werden kann. (Allgemeines Bravo in der Verſammlung und auf
der Tribüne. Jch entſpreche dieſem Ruf auch heute, dem Dienſte
mich widmend, in welchem man mich zur gegebenen Zeit fur nützlich
erachtet: Jch habe keinen Ehrgeiz, der irgend etwas anderes erſtrebte,
als nützlich zu ſein meinem Vaterlande, wo und wie immer ich zur
Tyhatigkeit berufen ſein mag, meine Zukunft außer Acht laſſend.
(Wiederholtes ſtürmiſches Bravo.) Das Amt, wozu Sie mich aber
mals verufen, iſt ein leichteres geworden. Der Steuermann, der ſich
eingeſchifft auf dewegter Se, im Beginne ſeiner Fahrt, mit noch
unbetrauter Bemannung, an ihn wird gefordert, daß er die Hand
am Steuer, zugleich das Auge im Segel habe. Aber Sie ſelbſt haben
das Auge im Seger, die Gewalt, die Sie geſchaffen; endlich der
Genius der Nation, er verläßt uns nimmer. Der Steuermann
auf dieſer Stelle kann mit ſchiafferer Hand das Ruder führen, und
doch wird das Schiff dem großen Ziele glücklich entgegenſegeln, das
uns geſteckt iſt, dem großen Ziele, zu dem wir zwar noch Strecken
vor uns zu durchfahren haben, ehe wir es erreichen aber das wir
erreichen werden, trotz aller Schwierigkeiten und Hinderniſſe, die ent
gegen ſich ſtemmen, das Ziel der Befeſtigung der Freiheit, der Grün
dung der Einheit des Vaterlandes. Alle Theile des Vaterlandes wer
den diejenigen Opfer ihrer Selbſtſtandigkeit bringen, die nothwendig
ſind, damit dieſe Einheit möglich werde. Weitere werden nicht ge
fordert. Mit ſolcher Hoffnung und Empfindung übernehme ich von
Neuem das Amt, das Sie mir übergeben. Jch werde meine Kraft
widmen demjenigen, was die Aufgade unſerer Verſammlung iſt. Jn
dem ich wiederum Jhrem Willen mich füge, habe ich noch um die
Fortſetzung der Rachſicht zu bitten, die Sie mir in ſo reichem Maße
ſtets gewahrt haben. (Abermaliges ſturmiſches Bravo.)

Es wurde nunmehr zum dritten Gegenſtand der Tagesordnung,
dem Bericht des Marineausſchuſſes, die deutſche Kriegs und Han
delsflagge detreffend, geſchritten. Nach kurzer Oebatte, an welcher
Moritz Mohl, Briegleb, Roß, Melly, Haßler, v. Rado
witz (fur den Marineausſchuß) 2c. Theil nahmen, wurde das von
dem Marineausſchuß vorgeſchlagene Geſetz mit einer geringen Aen-
derung angenommen. Er lautet nunmehr wie folgt: „Geſetz, die
deutſche Kriegs und Handels Flagge vdetreffend. Die deutſche conſti-
tuirende Nationalverſammlung hat uber die inskünftig von den deut
ſchen Kriegs und Handelsſchiffen zu führenden Flaggen folgende Be
ſtimmungen getroffen: 1) Hinſichtlich der Kriegsflagge. a) Die deut
ſche Kriegsflagge beſteht aus drei, gleich breiten, horizontal laufenden
Streifen, oben ſchwarz, in der Mitte roth, unten gelb. Jn der
linken oberen Ecke trägt ſie das Reichswappen in einem viereckigen
Felde, welches zwei Fünftel der Breite der ZFlagge zur Seite hat.
Das Reichswappen zeigt in goldnem (gelben) Felde den doppelten
ſchwarzen Adler mit abgewendeten Köpfen, ausgeſchlagenen rothen
Zungen und goldnen (gelben) Schnabeln und dergleichen offenen Fan
gen. Jedes deutſche Kriegsſchiff, welches nicht Admiralsflagge
oder Commodore's Stander führt, läßt vom Top des großen Maſtes
einen Wimpel fliegen. Derſelbe iſt roth und zeigt am obern Ende
den Reichsadler, wie eben beſchrieben, in goldnem (gelbem) Felde.
2) Hinſichtlich der Handelsflagge. a) Die deutſche Handelsflagge
ſoll aus drei, gleich breiten, horizontalen ſchwarz, roth, gelben Strei
fen beſtehen, wie die Kriegsflagge, jedoch mit dem Unterſchied, daß
ſie nicht das Reichswappen trägt. b) Dieſe Flagge wird von allen
deutſchen Handelsſchiffen als Nationalflagge ohne Unterſchied geführt.
Beſondere Farben und ſonſtige Abzeichen der Einzelſtaaten dürfen in
dieſelbe nicht aufgenommen werden. Dabei ſoll es jedoch den Han
delsſchiffen freiſteyen, neben der allgemeinen deutſchen Reichsflagge
noch die beſondere Landes oder eine örtliche Flagge zu zeigen. Wei
tere Beſtimmungen uüber die Größe der Flaggen, uüber die Unter-
ſchiede in den von verſchiedenen Oberbefehlshabern zu führenden Flag
gen, ſowie über die Anordnung ſonſtiger Flaggen, z. B. beim Lootſen
und Zollweſen, bleiben vorbehalten. Gegenwärtiges Geſetz wird der
proviſoriſchen Centralgewalt zur Ausführung uberwieſen.“ Ueber ei-
nen Vorſchlag Rob. Mohl“s, den Geſetzgebungs Ausſchuß mit Vor
ſchlagen bezuglich der Publikation der Reichsgeſetze zu beauftragen,
wurde in der Vorausſetzung zur Tagesordnung ubergegangen, daß die
Gentralgewalt, welcher die Verkündigzung der Geſetze ooliegt, Vor
ſchläge machen werde.
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(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 2. Auguſt. Nach Wispeln.)
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Berlin, den 2. Auguſt-

53 Gerſte
Hafer

Weizen nach Qualität 52——58
86/ pfd. bunt. poln. e verkauft.

Roggen
88pfd.
loco 27 29
83pfd. mit 27 87pfd. mit 27' gehandelt.
82pfd. Aug. Sept. 27 Br.

25
16

26
18

Sept. Oct. 27 à 26 verkauft, 27 Br.
Gerſte, große 24—25 G.
Hafer loco nach Qualität 16——18
W.Rübſen mit 68 gehandelt.
Leinſaat 42——44 Br.
Rüböl loco 10

Aug. Sept. 10
Sept. Oct. 10*
Oct. Nov. 107 1 i
Nov. Dec. 11--11 f.

Leinöl loco 10-—-10 Lieferung 10 anzukommen.
Spiritus loco 29 ohne Faß gehandelt, 18/, mit Faß Br.

Aug. Sept. 18 Br.
Sept. Oct. 17* 18 bz. 18 Br.
Oct. Nov. 17! Br.
Nov. Dec. 17 Br.

Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Auguſt.

Stadt Zürich
Hr. Dir. Kunze u. Hr.

Stoll a. Dammendorf.gutsbeſ.
Nordhauſen.

Goldnen Ring:

Engliſcher Hof:
Gaſtw. Wagn
Oppenhauſen.

Fremdenliſte.

Hr. Reg.- Rath Henke m. Gem. a. Marienwerder.
Kaufm. Kellner a. Leipzig. Hr. Ritter

Hr. Gaſtgeber Schreiber a.
Die Hrrnu. Kaufl. Feuerlein a. Stuttgart, Rup

pert u. Beck a. Kaſſel, Hildebrandt a. Berlin, Meyer a. Chem
nitz, Feez a. Frankfurt.

Die Hrrn. Amtl. Brandt a. Lewitz, Huhn a.
Karlsdorf. Hr. Superint. Worck m. Sohn a. Wedrungen. Hr.
Gutsbeſ. Korb a. Laut. Hr. Reg.Feldmeſſer Bach a. Querfurt.
Hr. Apoth. Nöhbe u. Hr. Kaufm. Nöhbe a. Berlin.

Hr Aktuar Albrecht a. Waltershauſen.
a. Bremen. Hr. Pfarrverweſer Haaſenritter a.
Hr. Gutsbeſ. Hilde a. Wieſenthal.

er

Kaufl. Schreier u. Liebner a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. v. Hochfeld a. Würzburg,Goldnen Löwen

Schoche a. Hannover. Hr. Dr. phil. Richter a. Leipzig.
Forſtbeamter Schlemmer a. Dresden.

Stadt Hamburg:
Hr. Oſtadt.

Hr.

Die Hrrn.

Hr.

Hr. Prof. Dr. Obbarius m. Tochter a. Rudol
berlehrer Dr. Toop a. Königsberg. Hr. Gymn.

Lehrer Dr. Schaller a. Magdeburg. Hr. Buchhdlr. Cron a. Leip
zig. Die Hrrn. Kaufl. Elſchner a. Nürnberg, Hammer a. Minden.

Goldne Kugel:
Dr. med. Beckmann a. Neuſtadt.
Die Hrrn. Kaufl. Reimann a. Magdeburg, Neumann u. Schmidt

Hr. Rittergutsbeſ. Koranowsky a. Poſen.
Hr. Rent. Trager a. Cöthen.

Hr.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 2. Auguſt.

Z3f.St. EchuidSch! 3!

Sech. Präm.
Scheine.

Kur u. Neum.
Schuldverſchr.

Berliner Stadt-
Obligat.

Wſtpr. Pfandbr. 3/,Sroſh. Poſ. do. 4

o. do.Oſtpr. Pfandbr. 3

Brief.
2 73/,
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70/,

77
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Geld.
73 omm. Pfndbr

u. Nm. do. 3
Schleſiſche do.
o. Lit. B. ga-
rant. do. 3!

Pr. Bk.A.Sch.

rdrchsd'or.

94 And. Goldm. à
76 5 Thlr.
85 isconto

Brief. Geld.
91 S90 9091*/

zZu/,

S 84
137 13

131 12*,
3! 4

Eiſenbahn Aetien.

Stamm-Actien. Zf. Zf.Brl. Anh. Lit. 4
A. B. 86/, G. Prioritätsdo. Hamb. 4 (62 G. Actien.do. St.Star. 4 85* G. Brl.Anhalt.! 4 82 bz.

do. Pots.M. 4 42 B. 41 bz. do. Hamb. 4/88 B.
Mgd. Hlbſt.! 4 92 G. do. Pots. M. 4 751 G.
do. Leipz. 4 do. do. 584/, G. 85 bz.Halle Thür. 4 50/, bz. Mgd.Leipz. 4 rCöln Mind. 31/,75 à 76 bz. u. G. Lalle Thür. 80/, G. 80 B.
do. Aachen 4 53 bz. u. G. Cöln Mind. 4/2871 G.
Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar. 3
Düffld. Elbf.! 4 69 G. 70 B. do. 1. Prior. 4 741 G.
Steel. Vohw. 4 321 G. do. Stm.- Pr. 4 68 bz.
Nſchl. Märk. 31/,68 à b. Düfſd.- Elbf.! 4
do. 3wgbhn. Nſchl.-Märk.) 4 808/, B.Oſchl. Lit. A. 31,,86 à 87 bz. u. G. do. do. 593 B.
do. Lit. B. 31 86 à 87 bz. u. G. do. III. Seric.) 5 88 bz.
CoſelOderb 4 do. Zwgbhn. 4Brsl.-Freib do. do. 5 71 G.Krak.-Oſchl.) 4 38 à 39/, bz. Oberſchleſ. 4
Berg. -Märk. 4 56 B. Coſel-Oderb. 5
Starg. Poſ. 4 65, à 66 bz. Steel. Vohw. 5
Quitt. Bog. Brsl.-Freib. 4Brl. Anh. B. 4 83 G. 84 V. Aus Stam.

Die e 4 Actiten.gd.-Wittb. 4 45 a bz. GöAach.-Maſtr 4 er Deecgt, Weh
4Th. Vb. Bhu. Chmn. Riſa. 4

Ausl. Ouifthog- Sächſ. Bair. 4Ludw. -Bexb. Kiel Altonag] 4 86 G.
24 Fl. 4 Amſt. Rottrd. 4Peſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4Fr.-W.-Ndb. 4 40 à bz. G.

Leipzig, den 2. Auguſt.

Ange Staatspapiere. Ange-Staatspapiere. boten. Geſucht ctien excl. Zinf. boten Geſucht.

Königlich ſächſiſche K. pr. St. -Schuld-
Staats Papiere ſcheine à 31/,à 39 im 14 F. in pr. Ct. pr. 100 73von 1000 u. 500 75 K. k. öſterr. Metall.
kleinere m pr. 150 fl. Conv.à 49/ do. v. 500 84 à 59/lauf. Zinſen

Königl. ſächſ. Land à à 103 imrentenbriefe à 3! à 39 14 F. eim 14 F.von 1000 u. 500 80
kleinere I Pr. Frsd'or à 5Act. d. eh. S.Bair. idem auf 100

E. Co. bis Mich. And. ausl. Louisd'or1855 à 4 ſpät. à 5 nach gerin
à 3 von 100 75 germ Ausmünzfu-Königl. pr. Steuer ße auf 100 13Kredit Kaſſenſch. Conv.Spec. u. Gld.
à 3 im 20fl. F. auf 100 rvon 1000 u. 500 S idem 10u. 20 Kr.

kleinere auf 100 1Leipz. Stadt-Obli- L.gationen à 3
im 14 F. ctien d. W. B. pr.von 1000 u. 500 390 St. à 103 Skleinere Leipz. BankActienSächſ. erbl. Pfand à 250 pr. 100 1418
briefe à 31 Lpz.-Dresd. Eiſenvon 500 v bahn Actien àvon 100 u. 25 S 100 Pr. 100 96S. lauſitzer Pfand ächſ. Schleſ. do.
briefe à 3 pr. 100 73S. lauſitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3/, S do. à 100 pr. 100 28 bLpz.-Orsd. Eiſenb. öbauZittauer do.
P.-Obl. à 3 98 pr. 100 24Chemn.R. Eiſenb. agdeb.Leipz. do.
Anl. à 10 4 pr. 100! 173 2
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Bekanntmachungen.
Aufforderung.

Geſchäftsveränderungshalber fordere ich
diejenigen hiermit auf welche noch Zahlun
gen an mich zu leiſten haben, ungeſäumt
die betreffenden Gelder an Herrn Lotterie
Einnehmer Heydenreich vom 1. dieſes
Mon. ab zu zahlen, indem ich das Geſchäft
des Herrn Lotterie Einnehmers Heyden-
reich von heute ab nicht mehr fortführe.

Freyburg, d. 1. Auguſt 1848.
Chriſtian Röck.

Fetten Limburger und baier-
ſchen Sahnenkäſe empfing wieder eine

friſche Zuſendung und empfiehlt in bekann-
ter Güte à Stück 7

Heringshandlung F. Boltze.

Eine Bulldogge, braun und ſchwarz ge-
tigert, auf den Namen »Panthers hörend,
und mit einem ſtählernen Halsbande ver-
ſehen auf welchem
F. Schmidt. Jeulendorf 1848.

eingravirt, iſt mir am Sonntag Abend auf
der Weintraube abhanden gekommen. Der-
jenige, welcher mir dieſen Hund wieder
zuführt oder nachweiſt, erhält eine ange
meſſene Belohnung.

Amt Giebichenſtein, d. 3. Aug. 1848.
Der Amtsverwalter Schmidt.

Die Stelle einer Wirthſchafterin auf
dem Rittergute Zöſchen iſt beſetzt.

Jn der Pianoforte- Niederlage
von Steingräber Comp. Bar-
füßerſtraße Nr. 90, ſind aus der Fabrik
wieder eine Sendung Pianos in Flügel-
und Tafelform engliſcher und deutſcher Con
ſtruction angekommen und werden gütiger
Beachtung empfohlen.

Abgekochten Schinken,
abgekochtes Hamburger Rauchfleiſch,
abgekochte Ochſenzunge,
abgekochten Kalbsſchinken,
Straßburger Servelatwurſt, das feinſte

und geſchmackhafteſte Fabrikat, was
geliefert werden kann,

empfiehlt F. Eppner.
Maitrank iſt zu haben bei

F. Eppner.

Jm Hauſe Nr. 1781hb in der Tau-
bengaſſe ſteht die mittlere Etage von Mi-
chaelis zu vermiethen.

Auf ländliche Grundſtücke ſind 800 bis
1200 auszuleihen und gleich zahlbar.
Zu erfragen Schulberg Nr. 100.

7

So eben ſind in unſerm Verlage erſchienen und an alle ſoliden Buchhandlungen
verſandt worden:

Zur Morphologieder

Harn-- und Geſchlechtswerkzeunge
der Wirbelthiere

in ihrer normalen und anomalen Entwickelung.
Von Dr. Heinrich Meckel,

Privatdocent an der Univerſität Halle-Wittenberg.
Mit 3 Tafeln Abbildungen.

Halle, Juli 1848. U. A. Schwetschke und Sohn.
8. geh.gr. à 24
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Reise- Gelegenheit Für Auswanderer.
Nach New- York

ſegeln in der Stelle der regulairen Packet Schiffe am 1. und 15. Augzuſt, 1. und
15. September 1. und 15. October a.

Nach New-Orleans
am 1. und 15. September

ſchnell ſegelnde,
und 1. und 15. October

iſte Klaſſe ſtehende Schiffe unter neutraler Flagge, womit Reiſende
ohne alle Gefahr ab Seiten der däniſchen Kriegsſchiffe ihre Reiſe machen können.

Die billigſten Paſſagepreiſe ſowie alles
riſirten Herren Agenten, in Leipzig bei
ſowie bei uns ſelbſt

Nähere ſind zu erfahren bei unſeren auto
Herrn Ferd. Sernau,
Knorr Janßen

in Hamdurg.

Fliegenpapier
iſt wieder zu haben bei

Friedr. Wilh. Dalchow.
Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe

verkauft Volekland in Lehndorf
bei Teicha.

Zwei tüchtige Büchſenmacher Geſellen
finden bei mir ſozleich fortdauernde Arbeit.

Querfurt. Wm. Theuerjahr,
Gewehr Fabrikant.

Ein übercomplettes Ackerpferd iſt zu
verkaufen bei Rudloff in Syplbitz.

Ein ſtarkes Zugpferd verkauft das Amt
Brachwitz.

Pulverweiden.
Heute, Freitag, Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Friſcher Kalk
Montag den 7. d. M. in der Kirchner-
ſchen Ziegelei.
———=TTIE

Fürſtenthal.
Heute, Freitag den 4. d., Abends 7 Uhr

Concert.
Stadtmuſikchor.

n nkcrTIBad Wittekind.
Heute Freitag Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Avis aux familles.
Presque tous les jeunes gens appren-

nent la lange frangaise, mais pen par-
viennent à la parler avec facilité, la
cause provenant du manqne de pratique
dans la conversation.

Un français desire tronver des éléves
qui ayant déja regu les prewiers princi-
pes de la langue française, veuillent
prendre part aux leçons de conversation
frangçaise qu'i] a Pintention de donner
deux fois par sewaine de 4 hbeures de
l'après midi jusqu'an soir a 10 heures,
moyennant 5 Sgr. par soirée. Six mois
sauſſiront pour parler parfaitement bien.

Ceux qni désireront prendre part a
ces soirèées sont prier de s'adresser rue

Für den Zweck der Berathung einer Er
klärung üder die in der Magdeb. Ztg. Nr.
178. Beil. 1. mitgetheilten Beſchlüſſe ladet
alle Lehrer und Lehrerfreunde zu einer Ver
ſammlung im Thüringer Hofe zu Mer-
ſeburg auf den 9. Auguſt Mittags 1 Uhr
ein der Deputirte des Merſeburger
Kreiſes für die Provinzial Lehrer Ver
ſammlung. H. Bloßfeld.

Die N. Können 4. Verhandl. im Sch.
Nr. 5 lesen.
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(Eingeſandt.) Der Herr Major v. Trotha in Schkopau hat es gewagt, den Gemeinden Schotterei und Groß
gräfendorf mit Strößen, im Auftrage des Vereins für König und Vaterland eine Adreſſe zum Unterzeichnen zuzuſenden,
um gegen unſere, aus dem Volke ſelbſt gewählten Vertreter in der Centralverſammlung in Frankfurt zu proteſtiren, weil dieſelben
die freiſinnigſten Jnſtitutionen für zeitgemäß erachtet haben aber die Bewohner dieſer Ortſchaften, überzeugt von dieſem verräthe
riſchen Treiben dieſes Vereins, haben durchaus nichts unterzeichnet. Hieraus erſieht man welche Waffen ſich der gefallene
Adel bedient, er will die Landbewohner gegen die Centralverſammlung aufwiegeln, um den Bürgerkrieg heraufzubeſchwören. O!
du gefallener Adel, um dein »vone zu erhalten, ſchlägſt du dich mit deinen eigenen Waffen, denn du willſt die Landbewohner aufreizen
und ſie ſelbſt zum Schutze deiner Intereſſen anrufen und ſchmiedeſt doch immer Pläne, um den Abſolutismus aufrecht zu erhalten
Aber du Adel, daß du dein von verlieren wirſt, will dich ſo kränken Schämſt du dich, die Bürgerkrone aufzuſetzen, warum
verlangſt du Unterſtützung von den Landbewohnern aber du denkſt, ſie ſind noch ſo ungebildet, um ſie zu einer That zu verfüh-
ren, wie es der polniſche Adel gethan hat aber die Landbewohner in Deutſchland wiſſen was ſie wollen, denn ſie laſſen den letz
ten Blutstropfen fließen für die freiſinnigen Jnſtitutionen, die in Frankfurt und Berlin berathen worden ſind.

Morgen, Sonnabend den 5. Auguſt,
Großes Vocal- u. Jnſtrumental-Coneert,

im Saale des Kronprinzen, gegeben vom Unterzeichneten.
Erſter Theil.

1) Ouverture (Namensfeier) von C. v. Beethoven.
2) Terzett aus der Oper la villanella rapita“ von W. A. Mozart, geſungen

von Frl. Adolph, den Herren Pielke und Nauenburg.
3) Zwei geiſtliche Lieder von Franz Schubert: a) Litanei. Tranſcription

b) Die Gestirne. von F. Liszt,
geſpielt vom Hofpianiſten Herrn Reinecke aus Leipzig.

4) Arie für Sopran, geſungen von Frl. Adolph.
5) Große Ouverture König Leare von Hector Berlioz.

Zweiter Theil.
6) Die Wüſte, Ode, Sinfonie in 3 Abth. mit deklamirten Strophen, Geſängen,

Chören und großem Orcheſter, von Felicien David.
Anfang 4 Uhr, Ende 6 Uhr. C. Haßler.

Dadurch, daß es mir gelungen, den Hofplaniſten Herrn Reinecke für mein
Concert zu gewinnen glaube ich das geehrte Publikum für das im Programm aus-
gelaſſeye Violinconcert vollkommen entſchädigt zu haben, ſowie auch dadurch, daß Frl.
Adolph doſſelbe noch durch eine Arie bereichert hat. Von Herrn Reinecke, welcher
bereits als Componiſt wie Virtuos bedeutenden Ruf erlangt, läßt ſich Ausge-
zeichnetes und Vollendetes erwarten, derſelbe wird ſich eines ganz neuen engliſchen
Concertflügels aus der Steingräberſchen Fabrik bedienen. Herr Regiſſeur Green-
berg vom Stadttheater zu Magdeburg hat die Deklamation zur Wüſte gefälligſt über-
nommen.
Abend der Subſcriptionspreis von 77 (Hrn. Kitzing am Markt) fortbeſteht und
daß von Morgen früh ab ſowie an der Kaſſe der Preis r eintritt.

aßler.
Beſte Gothaer, Jenagaer und

Braunſchweiger Servelatwurſt,
Zungen und Knoblauchswurſt,
rohen und abgekochten Schinken
fortwährend bei G. Goldſchmidt.

Eine Partie ganz ausgezeichnete neue
holl. Madjes-Heringe, wie auch ſehr
fette neue Bremer und engl. Mad-
jes- Heringe empfiehlt in Tonnen, Schok-
ken und Einzeln G. Goldſchmidt.

Starken fetten geräuch. Rhein Eine große freundliche Stube mit Kam-
lachs, ruſſiſchen Caviar und ſehr mer, fein ausmeublirt, iſt vom 15. Auguſt
ſchöne Neunaugen empfiehlt oder 1. October zu beziehen

G. Goldſchmidt. große Ulrichsſtraße Nr. 71.

Noch erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß nur bis heute

Schlegel.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem vor Kurzem neu erbauten

Hauſe, Neumarkt Fleiſchergaſſe Nr. 1175,
iſt eine ParterreWohnung von 3 Stu-
ben, Kammern, Küche und Mitgebrauch
des Wiaſchhauſes, zu Michaeli an eine ſtille
Familie zu vermiethen. Das Nähere zu
erfragen Nr. 1195 bei

C. H. Hollſt ein.

Das Meubles- Magazin der
hieſigen vereinigten Tiſchlermei-
ſter am Markt, ohnweit der Klausſtraße,
im Kaufmann Riſel'ſchen Hauſe belegen,
aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet, empfiehlt
ſich dem Wohlwollen eines hochverehrten
hieſigen und auswärtigen Publikums ange-
legentlichſt.

Tivoli- Theater.
Freitag den 4. Auguſt. Zum erſten Male

Jean und Lucas, Schwank in 1
Akt von Friedrich. Hierauf: Die
weibliche Schildwache, Vaude-
ville in 1 Akt.
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FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Jndem ich ſelbſt noch leidend bin, mei-
nen Anverwandten und Freunden dle Trauer-
kunde, die mich ganz darniederbeugt, nur
auf dieſem Wege, daß heute früh 10 Uhr
nach kurzem Krankſein Gott meine innigſt
geliebte zweite Tochter, Eliſe, zu ſich
rief. Sie endete ſanft und bewußtlos an
Gehirnlähmung.

Halle, den 2. Auguſt 1848.
Moritz Auguſt Hennig,

Capitain.
G

Halleſche Zeitung.
Dem heutigen Stück des Couriers haben wir Nr. 15 der „Halleſchen Zeitung und den Wächter an der

Saale zu Nr. 14 beilegen laſſen, um dadurch mehr Gelegenheit zu geben, unſer Blatt beurtheilen zu können. Wir bemerken
jedoch, daß, wie der Datum angiebt, die Zeitung bereits vom 1. Auguſt herrührt und mithin die Nachrichten alt ſind. Ferner
wünſchen wir, daß die Artikel im Wächter: Oper aus dem Halleſchen Volksleben« und Vorſchlag e nur in
der launigen Weiſe aufgefaßt werden, in welcher ſolche gegeben ſind.

Die Halleſche Zeitung erſcheint wie bisher und koſtet für die Monate Auguſt und September in der Expedition,
Leipziger Straße Nr. 287, 15 auswärts durch die Poſt 25

H alle, den 4. Auguſt 1848.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Die Redaction.
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